
 

 36. Studierendenrat der  

MLU Halle-Wittenberg 

   

Tagesordnung der 18. Sitzung des 36. Studierendenrates am 

27.04.2026 

 

Ort: Hallescher Saal  

Zeit: 18:30 s.t. 

 

TOP 00  Feststellung der Beschlussfähigkeit und Lesung der Tagesordnung (18:30)  

TOP 01  Angestelltenbelange  (18:35) 

TOP 02             Referent*innenbelange (18:50) 

TOP 03  Berichte der Sprecher*innen (19:15) 

TOP 04  Berichte der Arbeitskreise (19:25) 

1. Hastuzeit 

2. AK alv 

3. AK Wohnzimmer 

4. AK Zivilklausel 

5. AK que(e)r einsteigen 

6. AK Ökologie 

7. AK Studieren mit Kind  

8. AK Protest 

 

9. AK Inklusion 

10. AK Uni im Kontext 

11. AK Kritischer Jurist*innen 

12. Studierendenradio 

13. AK Gewerkschaftliche Arbeit 

14. AK gegen Antisemitismus 

15. AK Awareness 

16. AK Antirassismus 

TOP 05            Anträge & Diskussionen (20:00) 

a) „Brandstiften“ – Theatherensemble Wenn undAber  

b) „Lernreise“ Exkursion  
c) Public Viewing des FSR-Jura  

 

TOP 06           Gründung AK-Inklusion (20:30) 

TOP 07           Anpassung fzs-Beitrag – Beitragsänderung/-anpassung (20:50) 

TOP 08           Versicherung DJ-Equipment (21:00) 

TOP 09           Sonstiges (21:20) 



NICHT ÖFFENTLICH 

TOP 10           Bericht zum AfD-Antrag ‚Auflösung der Studierendenschaften‘ (21:30) 

 

 



Referat für Hochschulsport, Gesundheit und Diversität des StuRa der 
MLU Halle-Wittenberg 

Bericht für die StuRa am 27.04.26 

(abgeschickt am 23.04.) 

von: Natthini Watthanasirot 

Berichtspunkte: 

- E-Mails beantwortet 

- Alltagsgeschäft erledigt  

- Teilnahme an der konstituierenden Sitzung des AK Inklusion (Dienstag, 15.04.)  

- zwei Workshops in Planung: „Krafttraining & Zyklus" mit Personal Trainerin Gabi aus 

Dresden (Termin voraussichtlich September/Oktober) sowie ein Selbstverteidigungs-

Workshop für Frauen in Zusammenarbeit mit dem Streetcombatsystem e.V. Martial Arts 

(Kick- und Thaiboxen) – weitere Informationen folgen 



 Bericht Finanzen                23.04.2026 
 

Tagesgeschäft: 

- Anfragen per Mail bearbeitet 
- Buchhaltung  
- Projektabrechnungen bearbeitet 
- Überweisungen getätigt 
- Pflege der finanzrelevanten Beschlussdatenbanken 
- Rechnungen geschrieben 

Zusätzlich: 

 Einarbeitung Anne in Agenda 

 Jahresabschluss  

 Betreuung Einsichtnahme in Unterlagen NachHallTig 

Mittel für wirtschaftliche Tätigkeiten: 

Projekttopf (1.HJ.): noch verfügbar 16.318,00€ 

Geblockt: 

   600€  Nacht der Venus 
 1000€  Guns ´n´ Nuns 
 1200€   studentische Engagementwochen 
 1000€  Feministische Kampftag 
 1500€  Natfusion 
 1500€  Maskenball des FSR Jura 
 3000€  Kooperation Klangkaravane 
 3000€  Sommerakademie 
 1500€  Hoffest FSR Agrar 
   207€  Beige, subtil und unauffällig 
 75€  emergency in Cinema 
 200€  Gender im Recht 
 

Sporttopf: noch verfügbar 22.000€ 

 

Geblockt: 

 

 3000€  Breathe in Break out 

 1000€  KendamaJam 

 



 
 Bericht Sitzungsleitung zur Stura-Sitzung am 27.04.26  

• Website aktualisiert  

• Tagesgeschäft  

• Sitzung vor- und nachbereitet  

• Emails geschrieben und beantwortet  

• Mitgliederbescheinigungen ausgestellt 

• Besuch der Sitzung des Landtags  



                27.04.2026 

Bericht FSR-Koordinaton 

• Tagesgeschäft  

• Nachbereitung der 5. FSRK und Vorbereitung der 6. FSRK (letzte FSRK) 

• Vorbereitung des Fachschaftsabends mit allen interessierten Fachschaftlern, IGs, Stura-Leipzig 

und SGM 

• Vorbereitung der Hochschulwahl: Social Media Kampagne für die Fachschaften 

• Ablehnung der FSRK der angepassten Richtlinie „Sposoring und Annahme von Drittmitteln“ in RS 

mit Fachschaften und SPK 

• Abholung vom DJ-Veranstaltungsequipment zum Verleihen (Klärung der Versicherungsfrage und 

des Verleihprozesses) 

• Organisation der DJ-Workshopreihen (Anmeldung und Location) 

• Austausch mit SGM, Referat für Veranstaltungen und Referat für Sport, gesundheit und Diversity 

zu Sober Party im Rahmen der Aktionswoche Alkohol im Juni 

• Kommission Inklusion: 

- Konstituierung des neuen AKs am 14.04. 

- Kommissionssitzung am 20.04. 

- Vorbereitung der Übergabe von Kommission an AK 



ARBEITSKREIS PROTEST 

ARBEITSKREIS PROTEST 

im Studierendenrat der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg 

 
 

Seite 1 von 1 
 

 

BERICHT ZUR SITZUNG DES STURAS 
AM 27.04.2026 
Lieber Stura, 

die letzten zwei Wochen im AK Protest waren eher ruhig. In erster Linie waren wir damit 
beschäftigt, die Teilautonutzung des letzten Jahres abzurechnen.  

Darüber hinaus haben wir die Finanzierung eines Infovortrags der U7, einem Haus im Mietkampf, 
in Höhe von 350,00€ zugesagt. 

Außerdem fuhr der VVN am 12.04. mit einem TeilAuto über den AK Protest zur 
Gedenkveranstaltung anlässlich der Befreiung des KZ Buchenwald. 

 



                27.04.2026 

Bericht AK AntiRa 

• Tagesgeschäft  

• Kontakt mit BIPOC-Studierenden und Austausch zu diversen Themen 

• Planung Auftakt- und Vernetzungstreffen 



Name des Projektes:

Art der Veranstaltung:

Studierendenrat 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
  
Universitätsplatz 7 
06108 Halle/ Saale

Antrag auf finanzielle Unterstützung  
von Projekten und Veranstaltungen

Veranstaltungszeitraum: von

Antragssteller (1. Ansprechpartner)

Name: Vorname:

 an der Organisation beteiligte Personen:

Name, Vorname

Anschrift siehe Blatt -3-

bis:

Kurzbeschreibung 
der Veranstaltung 
 u.a. sollte hervorgehen, 
warum euer Projekt 
gefördert werden sollte 
(studentischer, kultureller 
oder akademischer Wert) 
(ggf. ausführliches Konzept 
anfügen)  

Seite 1 von 3

Zielgruppe: Erwartete Teilnehmerzahl: davon Studierende:

Dem Antrag ist ein detaillierter Finanzplan beizufügen! 
Dieser muss alle Einnahmen und Ausgaben übersichtlich und nachvollziehbar enthalten. Positionen, welche in irgend- 
einer Weise gefördert werden, sind auszuweisen.  Als Muster dient der Finanzplan auf der letzten Seite.

Eintrittspreis (Studierende/ Nicht-Studierende) :

Antragssumme an den Studierendenrat:

Veranstaltungsort:

Wenn keine Eintrittsgelder ge- 
nommen werden, dann bitte hier  
begründen, warum nicht. 

Wünscht/Braucht Ihr bei der Umsetzung und Organisation besondere Unterstützung? ja, und zwar: nein

Hinweis: Auf der Homepage findet ihr einen Ausleihkatalog für die verschiedensten Dinge. Auch Kontakte können wir euch evtl. vermitteln.

Antrag soll auf Vorschusszahlung gestellt werden (wird nur im Ausnahmefall gewährt) 
 

Wenn Vorschuss beantragt wird, dann bitte hier Euren Ausnahmefall begründen: 

 Hinweise: Rechnungen müssen nicht selbst bezahlt werden, sondern können den Sprechern für Finanzen eingereicht werden. Sie werden dann direkt  
  über den Stura bezahlt. Dabei ist jedoch folgendes zu beachten:  
- Zahlungsziel der Rechnung (i.d.R. 14 Tage! - wenn möglich bitte 30 Tage vereinbaren) = Mahngebühren gehen zu Euren Lasten, wenn dir Rechnung                
  nicht 7 Tage vor Zahlungsfristende im Sturagebäude eingegangen ist  
- Einreichung der Rechnung muss mit einem gesonderten Formular (Homepage download) und im ORIGINAL erfolgen

Antragsdatum:



Anlage KFP brandstiften (Arbeitstitel)  
Kosten- und Finanzierungsplan  

Ensemble Wenn&Aber 
 Stand 19.04.2026 

1.KOSTEN 1.1 Personalkosten 
Techniker  
(3 Vorstellungen a 250€ zzgl. 
Probenpauschale 250€) 

Gesamtsumme Personalkosten 

1.2 Sachkosten  

Miete/ Betriebskosten Probenraum 
(4 Wochen inkl. 
Bühnennutzung für 
Vorstellungen) 
sonst. Materialkosten (Kopien,  
Textbücher, Porto, Telefon) 
Miete Technik  
Werbung (Druck, Verteilung, Anzeigen,  
Dokumentation) 
Ausstattung 
Gesamtsumme Sachkosten  

GESAMTKOSTEN Produktion 

2. EINNAHMEN 

Ursula Wandres Stiftung                         beantragt 
Jugendfond Gen Ost                               beantragt 
Studierendenrat MLU                            hiermit beantragt  
Einnahmen geplant 

GESAMTEINNAHMEN Produktion 

 1000,00 € 

1.000,00 € 

1.000,00 € 

200,00 €  

500,00 €  
200,00 €  

1.000,00 € 
2.900,00 €  

3.900,00 € 

3.000,00 € 
3.000,00 € 
   500,00 € 
   900,00 € 

3.900,00 € 

 



Name des Projektes:

Art der Veranstaltung:

Studierendenrat 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
  
Universitätsplatz 7 
06108 Halle/ Saale

Antrag auf finanzielle Unterstützung  
von Projekten und Veranstaltungen

Veranstaltungszeitraum: von

Antragssteller (1. Ansprechpartner)

Name Vorname:

 an der Organisation beteiligte Personen:

Name, Vorname:

Anschrift siehe Blatt -3-

bis:

Kurzbeschreibung 
der Veranstaltung 
 u.a. sollte hervorgehen, 
warum euer Projekt 
gefördert werden sollte 
(studentischer, kultureller 
oder akademischer Wert) 
(ggf. ausführliches Konzept 
anfügen)  

Seite 1 von 3

Zielgruppe: Erwartete Teilnehmerzahl: davon Studierende:

Dem Antrag ist ein detaillierter Finanzplan beizufügen! 
Dieser muss alle Einnahmen und Ausgaben übersichtlich und nachvollziehbar enthalten. Positionen, welche in irgend- 
einer Weise gefördert werden, sind auszuweisen.  Als Muster dient der Finanzplan auf der letzten Seite.
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Wenn keine Eintrittsgelder ge- 
nommen werden, dann bitte hier  
begründen, warum nicht. 

Wünscht/Braucht Ihr bei der Umsetzung und Organisation besondere Unterstützung? ja, und zwar: nein

Hinweis: Auf der Homepage findet ihr einen Ausleihkatalog für die verschiedensten Dinge. Auch Kontakte können wir euch evtl. vermitteln.

Antrag soll auf Vorschusszahlung gestellt werden (wird nur im Ausnahmefall gewährt) 
 

Wenn Vorschuss beantragt wird, dann bitte hier Euren Ausnahmefall begründen: 

 Hinweise: Rechnungen müssen nicht selbst bezahlt werden, sondern können den Sprechern für Finanzen eingereicht werden. Sie werden dann direkt  
  über den Stura bezahlt. Dabei ist jedoch folgendes zu beachten:  
- Zahlungsziel der Rechnung (i.d.R. 14 Tage! - wenn möglich bitte 30 Tage vereinbaren) = Mahngebühren gehen zu Euren Lasten, wenn dir Rechnung                
  nicht 7 Tage vor Zahlungsfristende im Sturagebäude eingegangen ist  
- Einreichung der Rechnung muss mit einem gesonderten Formular (Homepage download) und im ORIGINAL erfolgen

Antragsdatum:



Lernreise 2026
Finanzantrag zur Förderung eines studentischen Projekts

Name des Projektes: Lernreise

Art des Projektes: Exkursion

Anzahl der Personen: 9

Reisezeitraum: 07.06.26 – 13.06.26

Projektzeitraum: November 2025 – Oktober 2026

Kurzbeschreibung des Projektes

Die  Lernreise  ist  eine  studentisch  organisierte  Exkursion  von  Lehramts-  und  Erziehungs-

wissenschaftsstudierenden, die sich der Frage widmen, was "gute Schule" ausmacht.  Ziel  des

Projekts  Lernreise  ist  es,  dass  angehende  Lehrer*innen  und  Akteur*innen  aus  dem

Bildungsbereich  zwei  Wochen  lang  an  Schulen  mit  verschiedenen  pädagogischen  Konzepten

hospitieren, mit den Kollegien ins Gespräch kommen und das Beobachtete kritisch reflektieren.

Planung, Vorbereitung,  Durchführung und Nachbereitung erfolgen eigenverantwortlich durch die

Studierendengruppe.

Problemstellung und Relevanz

Der  Übergang  zwischen  universitärer  Ausbildung  und  schulischer  Praxis  wird  von  vielen

Lehramtsstudierenden als sogenannter „Praxisschock“ erlebt. Zwischen den normativen Leitbildern

von „guter Schule“,  wie sie im Studium diskutiert werden, und den strukturellen Realitäten des

Schulalltags entsteht häufig eine Diskrepanz. Praxisbezüge im Studium ergeben sich vor allem

durch schulische Praktika. Diese sind jedoch meist prüfungsgebunden, auf einzelnen Schulformen

fokussiert  und  werden  allein  absolviert,  wodurch  Austausch-  und  Reflexionsmöglichkeiten  mit

anderen Studierenden nur begrenzt vorhanden sind.

Durch diese Rahmenbedingungen bleiben wichtige Aspekte schulischer Praxis teilweise zu wenig

berücksichtigt. Dazu gehören insbesondere:

• die vertiefende Auseinandersetzung mit diversen Schulkonzepten und Ansätzen 

pädagogischer Praxis (z.B. reformpädagogische, demokratische und inklusive Konzepte)

• der Vergleich unterschiedlicher Schulprofile und pädagogischer Ansätze

• die multiperspektivische Reflexion pädagogischer Haltungen

• der gemeinsamer Austausch über Praxiserfahrungen mit anderen Studierenden

Viele  Studierende  kennen  daher  sowohl  aus  ihrer  eigenen  Schulbiographie  als  auch  aus



bisherigen  Praktika  nur  ein  begrenztes  Spektrum  schulischer  Praxis  und  haben  selten  die

Möglichkeit,  innovative pädagogische Konzepte unmittelbar zu erleben. Gleichzeitig  werden im

Studium  verschiedene  Bildungs-  und  Schulkonzepte  theoretisch  behandelt,  deren  konkrete

Umsetzung, Herausforderungen und Spannungsfelder sich jedoch häufig erst in der Praxis und im

Austausch mit schulischen Akteur*innen erschließen.

Die  Lernreise  schafft  einen  selbstorganisierten,  nicht  leistungsgebundenen Erfahrungsraum,  in

dem Studierende im Rahmen von Hospitationen Einblicke in vielfältige Formen schulischer Praxis

erhalten.  Durch  Gespräche  mit  Lehrkräften  sowie  gemeinsame  Reflexionsphasen  können

Beobachtungen eingeordnet, verglichen und kritisch diskutiert werden.

Ziel  des  Projekts  Lernreise  ist  es,  theoretische  Inhalte  aus  dem  Studium  mit  konkreten

Praxiserfahrungen zu verknüpfen und den eigenen professionellen Blick auf Schule zu erweitern.

Sie ermöglicht den Teilnehmenden, unterschiedliche schulische Ansätze kennenzulernen, deren

Voraussetzungen,  Potenziale  und  Grenzen  zu  analysieren  und  sich  aus  pädagogischer,

struktureller und subjektiver Perspektive der zentralen Frage anzunähern, ob und unter welchen

Bedingungen es „gute Schule“ überhaupt geben kann.

Dadurch trägt das Projekt dazu bei, die eigenen pädagogische Haltung zu reflektieren, schulische

Praxis verstärkt differenziert  zu betrachten und ganz konkrete Gestaltungsmöglichkeiten für die

eigene zukünftige pädagogische  Praxis zu erforschen.

Im  Kontext  der  gesellschaftlichen  Relevanz  erschließen  sich  neben  der  individuellen

Professionalisierung  der  Studierende  noch  weitere  Aspekte.  Schule  ist  ein  zentraler  Ort

gesellschaftlicher  Entwicklung,  an  dem  Fragen  von  Chancengerechtigkeit,  Teilhabe,

demokratischer  Bildung  und  sozialem  Zusammenleben  verhandelt  werden.  Die

Auseinandersetzung  mit  unterschiedlichen  pädagogischen  Konzepten   und  schulischen

Organisationsformen ermöglicht  es angehenden Lehrkräften,  Schule nicht  nur als bestehendes

System zu übernehmen, sondern als gestaltbaren Bildungsraum zu verstehen.

Indem die Lernreise den vergleichenden Blick auf verschiedene Schulmodelle eröffnet und Raum

für kritische Reflexion schafft, trägt sie dazu bei, zukünftige Lehrkräfte zu einem bewussten und

verantwortungsvollen Umgang mit  pädagogischen Herausforderungen zu befähigen.  Langfristig

kann  dies  dazu  beitragen,  innovative  Impulse  in  schulische  Praxis  zu  tragen  und

Bildungsinstitutionen weiterzuentwickeln.
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Die drei Säulen des Projektes

1. Inhalt und Theorie: Kriterien „guter Schule“ analysieren

• Verbindung wissenschaftlicher Grundlagen mit systematischer Praxisbeobachtung

• unsere Beobachtungsschwerpunkte:

◦ Lehr- und Lernkonzepte sowie deren wissenschaftliche Grundlage

◦ Umsetzung von Inklusion (breiter Begriff)

◦ Partizipation der Schüler*innen und demokratische Strukturen

◦ Kooperation (im Team) und Schulklima

◦ Umgang mit Spannungen und Konflikten (z.B. Leistungsanforderungen, gesetzliche 

Vorgaben, Heterogenität...)

◦ Leistungsbewertung und ihre Folgen für Bildungsbiografien

◦ Schule als Lern- und Lebensraum: Architektur, Raumgestaltung, Lebensweltbezug

2. Gruppe und Zusammenarbeit

• Die Gruppe setzt sich aus Studierenden unterschiedlicher Lehrämter sowie der 

Erziehungswissenschaften zusammen. Diese multiperspektivische Zusammensetzung 

ermöglicht einen differenzierten Blick auf schulische Praxis und fördert den 

fächerübergreifenden Austausch.

• Beobachtungen, Irritationen und Erkenntnisse werden im Gespräch reflektiert, worüber 

die Entwicklung einer reflektierten pädagogischen Haltung gefördert werden.

• Die gemeinsame Planung, Durchführung und Ausführung wird als gemeinsames 

Lernerfahrung verstanden, die die Teamfähigkeit, Kommunikationskompetenz und 

kooperative Problemlösung stärkt.

3. Planung und Handlung

• Ein zentrales Element der Lernreise ist ihre vollständige studentische 

Selbstorganisation, wodurch das Projekt nicht nur zum Beobachtungsraum, sondern 

auch zum Handlungsraum wird. Die Studierende erwerben Projektmanagement-

Kompetenzen, erleben Selbstwirksamkeit und stärkt Verantwortungsbewusstsein und 

Handlungssicherheit.
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Nachbereitung und Austausch

Um die im Rahmen der Lernreise gewonnenen Erkenntnisse nachhaltig wirksam zu machen, ist

eine  strukturierte  Aufbereitung  und  Weitergabe  der  Ergebnisse  vorgesehen.  In  einem

Nachbereitungswochenende werden die gesammelten Beobachtungen systematisch ausgewertet,

gebündelt und in geeignete Format zur öffentlichen Vermittlung überführt.

Ziel ist es, die Erfahrung nicht nur innerhalb der Projektgruppe zu reflektieren, sondern Impulse für

die  universitäre  Lehrer*innenbildung  sowie  für  schulische  und  bildungspolitische  Diskurse  zu

geben.  Hierfür  planen  wir  eine  Ausstellung,  die  ausgewählte  Beobachtungsschwerpunkte

anschaulich  aufbereitet.  Im  Rahmen  einer  kleinen  Vernissage  wollen  wir  Studierende,

Lehrpersonen,  Bildungspolitiker*innen  und  andere  Interessierte  einladen,  um  von  unseren

Erfahrungen und Erkenntnissen zu berichten und gemeinsam mit in den Austausch zu treten. 

Darüber  hinaus  ist  in  Kooperation  mit  der  Gewerkschaft  Erziehung  und  Wissenschaft  die

Erstellung  eines  kurzen  Papers  geplant.  Dieses  soll  die  wichtigsten  Perspektiven  und

Lernerfahrungen der Lernreise bündeln und über die Projektgruppe hinaus zugänglich machen.

Auf  diese  Weise  trägt  das  Projekt  dazu  bei,  Erfahrungen  aus  studentischer  Perspektive  in

bestehende fachliche und bildungspolitische Diskussionen einzubringen und zur Weiterentwicklung

von Schule und Lehrer*innenbildung beizutragen.

Wer ist der Krialog?

Der Krialog (kritischer Dialog im Lehramt) hat sich 2024 als Arbeitskreis des Fachschaftsrat Pädagogik

gegründet. Es ist ein Ort für Austausch über das Lehramtsstudium und diverse (gute und schlechte)

Praktikums-Erfahrungen.  Ziel  des  Krialogs  ist  es  gemeinsam Kritik  am Schulsystem und  Studium

aktivistisch zum Ausdruck  bringen.  Außerdem organisieren der  Krialog regelmäßig Workshops und

Vorträge zu spannenden Themen, die Studierenden im Studium zu kurz kommen.

Ausgehend  von  einer  Idee  des  Krialogs  und  des  Vereins  Kreidestaub hat  sich  eine  separate

Arbeitsgruppe gebildet,  die die Lernreise  organisiert  und durchführt.  An der Lernreise sind sowohl

Mitglieder als auch Nicht-Mitglieder des Krialogs beteiligt.
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Kosten- und Finanzierungsplan

Kosten Betrag in  Euro Verwendungszweck

Verpflegung 1.764,00 € 14€/Tag/TN (Anzahl der TN 9, 14 Tage)

Unterkunft 2.500,00 €

wahrscheinlich deutlich weniger, aufgrund 

der Suche nach kostenlosen Unterkünften 

(Schulen, Gemeindezentren, Verwandte, etc.)

Busmiete 2.700,00 € Mietauto (9er-Bus) Berechnung nach Eurocar

Fahrtkosten 1.300,00 €
30 ct pro Kilometer (genaue Kilometerzahl 

abhängig von der Schulauswahl)

Verbrauchsmaterial 50,00 € Büromaterial: Flipchartpapier, Stifte

Sonstiges 50,00 € Dankeschön-Kleinigkeit für die Schulen

Gesamtkosten 8.364,00 €

Finanzierung Betrag in Euro

Eigenmittel 370,00 €

Weitere Zuschüsse ca. 4.700,00 €

Beantragte Summe 3.000,00 €

Gesamtfinanzierung 8.070,00 €

Weitere Zuschüsse beantragt bei

Name der Institution Betrag in Euro Status

Prorektorat für Bildung und Lehre 4.000,00 € beantragt

GEW: mitgliedsbasierte Zuschüsse 100,00 € pro GEW-Mitglied genehmigt



Ablaufplan Lernreise 2026 
 
 
 

 Inhalt Datum 

Block 1 Kennenlernen und Orga 

● Kennenlernen 
● Grundlagen der Zusammenarbeit 

○ Ablauf der Treffen 
○ stud.IP + Padlet 
○ Vorstellung Soziokratie 
○ Feedback-Kultur 
○ Hut-Prinzip 

● Ablaufplan 
○ Termine, Orte und Verantwortlichkeiten festlegen 

 
To-Do bis zum nächsten Mal: Text: “Was sind gute Schulen? Eine 
Einführung zu einer schwer zu beantwortenden Frage.” (Moegling 
et al. 2016) lesen 

09.11.2025 

Block 2 Was ist “gute” Schule? 

● Verteilung der Hüte 
● Was ist „Gute“ Schule? 

○ eigene Vorstellungen 
○ Erfahrungen 
○ Textbezüge 

16.11.2025 

Block 3 Planspiel “Gute Schule” 

● Wir spielen das Planspiel „Gute Schule“. 

01.12.2025 

Block 4 Planspiel “Gute Schule” 

● Reflexion Planspiel „Gute Schule“ 

 

Block 5 Unsere gemeinsame Vision 

● Entwicklung Kriterien für “gute” Schule 
● Unsere Vision 

○ Entwicklung persönliche Fragestellung 
○ Entwicklung einer gemeinsamen Vision/Austausch 

über übergeordnete Ziele der Reise 
 
To-Do bis zum nächsten Mal: Recherche zu pädagogischen 
Konzepten und Schulnetzwerken (in Gruppen) 

12.12.2025 

Weihnachtspause 

Block 6 Pädagogische Konzepte 

● Vorstellung Pädagogische Konzepte + Schulnetzwerke 
○ Reflexion bezüglich Lernreise 

 
To-Do bis zum nächsten Mal: Schul-Steckbriefe schreiben  

11.01.2026 



Block 7 Schulauswahl 

● kurze Vorstellung der Schulen 
● Diskussion und Abstimmung 
● Schulkontaktportal gemeinsam anschauen 

23.01.2026 

Block 8 Weitere Planung 

● Planung der nächsten Sitzungen 
● Machen statt Quatschen vorbereiten/beginnen 

 
wichtig: Kontaktaufnahme mit Schulen bis Ende Februar 

01.02.2026 

Prüfungszeit 

Block 9 Machen statt Quatschen: 

● Kontakt mit Schulen pflegen 
● Reiseroute planen 
● Unterkünfte planen 
● Transport planen 
● Finanzen 

individuelle 
Arbeitsphase 
in den 
jeweiligen 
Hüten 

Vorlesungsstart 

Block 10 Alles rund um Schule 

● Vertiefung von bestimmten Themen z.B. 
○ Deschooling 
○ Behinderung 
○ Scham 
○ Schularchitektur und Lernräume 
○ Beobachtung/Hospitation 
○ Biografiearbeit 
○ Bildung für nachhaltige Entwicklung 

06.04.26 - 
12.06.26 

  

LERNREISE 07.06.26 - 
20.06.26 

Block 11 Nachbereitungstreffen 

● Reflexion unserer Erfahrungen und Erkenntnisse 
● Vorbereitung möglicher Präsentation 

27.06.26 - 
28.06.26 

 



 

 

  ​Essenzen der Lernreise 
“Was ist das Charakteristische am Prinzip Lernreise?” 

Unsere 
Vision 

Unsere Vision ist eine Lehrkräftebildung, durch die angehende Lehrer*innen befähigt und                     
ermutigt werden, Schule aktiv zu gestalten und somit zu einer demokratischen, inklusiven und                         
solidarischen Gesellschaft beizutragen. 

Unser 
Weg 

Beim Projekt Lernreise kommen Studierende in Kontakt mit pädagogischen Vorbildern und                     
Beispielen gelingender Schulpraxis. So entdecken angehende Lehrer*innen             
Gestaltungsmöglichkeiten von Schule und setzen sich mit ihrer eigenen pädagogischen Haltung                     
auseinander. 

Eine Lernreise besteht aus einem Vorbereitungsseminar, einer Reise und einer Nachbereitung.                     
Im Kern steht eine etwa zweiwöchige Reise, auf der eine Gruppe von ca. 15 Studierenden ca.                               
sechs möglichst verschiedene Schulen besucht, die alle als gelingende Schulen gelten.  
Der inhaltliche Fokus liegt dabei auf der Einzelschule als pädagogischer Handlungseinheit                     
(Fend 2008). 

Unser Ziel ist, dass möglichst viele angehende Lehrer*innen an einer Lernreise teilnehmen und                         
Lernreisen überall durchgeführt werden können. Wir möchten interessierte Personen                 
deutschlandweit dabei ermutigen und unterstützen, das Projekt selbst umzusetzen. Dabei                   
wollen wir, dass die jeweiligen Gruppen große Autonomie haben, ohne dass die zentralen                         
Elemente des Projekts, die Essenzen, verloren gehen. 

Unsere 
Essenze
n 

Die Essenzen fassen zusammen, was das Projekt Lernreise ausmacht und was es von anderen                           
Hospitationsprogrammen, Praktika und Seminarformaten unterscheidet. Bei der             
kontinuierlichen Weiterentwicklung des Projekts haben sich Grundsätze herausgebildet, die den                   
Kern des Projekts Lernreise ausmachen. Diese Essenzen wurden in einem partizipativen Prozess                       
zusammengetragen und in diesem Dokument verschriftlicht.  

Die Essenzen lassen sich auf zwei Ebenen verstehen, nach denen auch dieses Dokument                         
strukturiert ist. Im ersten Teil werden die ​Allgemeinen Essenzen ​beschrieben. Im zweiten Teil                         
finden sich jeweils ​Essenzen zu den drei Phasen des Projekts - der Vorbereitung, der Reise und                               
der Nachbereitung. 

 
 

Um- 
setzung 

Wir wünschen uns, dass alle Essenzen bei der Umsetzung des Projektes Beachtung finden. Es                           
gibt eine Reihe von erprobten Methoden, Strukturen, Handlungsempfehlungen und                 
dokumentierten Erfahrungen, die als Angebot zur Verfügung stehen. Genauso kann eine Gruppe                       
aber auch eigene, neue Lösungen finden, um die Essenzen umzusetzen. 
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A. Allgemeine Essenzen 

Diese Essenzen bieten die Grundlage für die Zusammenarbeit im Projekt 
Lernreise. 

 
 
 
 
 

1.1 “Jede Person, die möchte, kann an dem Projekt teilnehmen.” 
Diversität in der Gruppe (z.B. Studienfach, Alter etc.) wird als Bereicherung gesehen und sollte                           
ermöglicht werden. Für individuelle Bedürfnisse wird gemeinsam nach kreativen Lösungen                   
gesucht, z.B. soll niemand aus finanziellen Gründen von einer Lernreise ausgeschlossen werden.  

1.2 “Die Gruppe übernimmt als Team Verantwortung für die Umsetzung des Projekts.” 
Das Gelingen des Projekts basiert auf Kooperation, wobei die Strukturen der Zusammenarbeit                       
bewusst entwickelt, erprobt und reflektiert werden. Eine Lernreise kann mit oder ohne                       
Gruppenleitung durchgeführt werden. Verschiedene Formen dezentraler Teamarbeit ermöglichen               
dabei, dass alle Mitglieder der Lernreisegruppe die Planung und Umsetzung der Reise aktiv                         
mitgestalten. Somit bietet die Lernreise sowohl die Chance, also auch die Notwendigkeit, echte                         
Verantwortung für das Gelingen eines gemeinsamen Projektes zu übernehmen. Die Gruppe trägt                       
nicht nur Verantwortung für die Umsetzung ihrerer eigenen Lernreise, sondern auch für die                         
Außendarstellung des Projekts. 

1.3 “Gemeinsame Kommunikationsstrukturen werden bewusst etabliert und 
regelmäßig reflektiert.” 
Von Anfang an werden Kommunikationsstrukturen in allen Bereichen des Projekts bewusst                     
erprobt, reflektiert und weiterentwickelt. Dazu gehören z.B. die Zusammenarbeit bei der Planung                       
der Reise, Redeanteile bei inhaltlichen Diskussionen, Austausch über individuelle Bedürfnisse                   
und Thematisieren von Konflikten. Die Gruppe entscheidet je nach Situation und Ziel, wann                         
welche Themen wie und mit wem bearbeitet werden, z.B. im Plenum oder in Kleingruppen,                           
persönlich oder digital, stark oder wenig strukturiert. Neben den Kommunikationsstrukturen                   
spielen auch die gewählten Kommunikationskanäle, z.B. die Nutzung digitaler Werkzeuge eine                     
wichtige Rolle dabei, Transparenz zu schaffen und  Partizipation zu ermöglichen. 

1.4 “Bei Entscheidungsprozessen werden die Bedürfnisse aller Beteiligten mit 
einbezogen.” 
Bei Lernreisen werden ständig Entscheidungen getroffen, die alle betreffen. Ziel ist dabei                       
einerseits den individuellen Bedürfnissen gerecht zu werden, und andererseits als Gruppe                     
handlungsfähig zu bleiben. Dafür braucht es Entscheidungsprozesse, die Beteiligung                 
ermöglichen. Die Gruppe setzt sich mit verschiedenen Formen der demokratischen                   
Entscheidungsfindung auseinander und erprobt und reflektiert Alternativen zum               
Mehrheitsentscheid. 
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1.5. “Jedes Gruppenmitglied übernimmt Verantwortung für sich selbst.” 
Die Gruppe trägt gemeinsam die Verantwortung dafür, dass alle Mitglieder in ihren persönlichen                         
Bedürfnissen gehört werden können (siehe 1.4). Gleichzeitig trägt jedes Gruppenmitglied auch                     
Verantwortung für sich selbst, entscheidet also in jeder Situation bewusst mit Blick nach innen                           
(auf die eigenen Bedürfnisse) und nach außen (auf den Gruppenprozess), ob und wie die Person                             
sich einbringen möchte. 

1.6 “Die Gruppe nimmt sich regelmäßig Zeit für Feedback.” 
Regelmäßige und konstruktive Rückmeldungen tragen sowohl zu einer produktiven und                   
wertschätzenden Zusammenarbeit, als auch zur persönlichen Weiterentwicklung bei. Um eine                   
Feedbackkultur zu etablieren, ist es sinnvoll, einen ritualisierten Rahmen zu geben, etwa indem                         
Feedbackrunden fest in den Tagesablauf integriert werden. Dabei sollte klar sein, wozu Feedback                         
gewünscht ist, z.B. zur Zusammenarbeit, zur inhaltlichen Schwerpunktsetzung oder zur                   
methodischen Gestaltung des Seminars und in welcher Form, z.B. im Plenum oder im                         
Einzelgespräch,  schriftlich oder mündlich, stark oder wenig strukturiert. 
 

 

2.1. “Wissenschaftliche Quellen werden mit einbezogen.” 
In allen Phasen des Projekts werden Fragen und Themen nicht nur persönlich und anekdotisch                           
bearbeitet, sondern in Bezug zum aktuellen Diskurs gesetzt. Dabei werden wissenschaftliche                     
Quellen (Texte, Modelle, Vorträge, Expert*innen) als Referenzen und Gesprächsanlässe                 
hinzugezogen. Im Vorbereitungsseminar wird ein theoretisches Grundgerüst gebaut, auf das die                     
Erfahrungen der Reise aufbauen. 

2.2 “Individuelle Erfahrungen werden systematisch reflektiert.” 
Regelmäßige Reflexionsphasen tragen zum persönlichen Lernzuwachs und zur               
Weiterentwicklung von Gruppenprozessen und Arbeitsstrukturen bei. Ein Ziel dabei ist, aus                     
individuellen situativen Erfahrungen allgemeine Erkenntnisse zu ziehen. Der zeitliche und                   
methodische Rahmen der Reflexionsphasen wird in Hinblick auf die jeweilige Situation und das                         
Ziel gestaltet, z.B. individuell oder gemeinsam, schriftlich oder mündlich, stark oder wenig                       
strukturiert. 

2.3 “Ergebnisse der gemeinsamen inhaltlichen Auseinandersetzung werden 
dokumentiert.” 
Um auf erarbeitete Inhalte und vorherige Diskussionen aufzubauen, Verknüpfungen zwischen                   
verschiedenen Themen herstellen und ein differenziertes Feedback an die besuchten Schulen                     
geben zu können, dokumentiert die Gruppe ihre (Zwischen-)Ergebnisse in allen Phasen des                       
Projekts. Dabei sind verschiedene Formen möglich, z.B. Gestaltung von Postern zu den jeweiligen                         
Schulen, Verschriftlichen der wichtigsten Punkte einer Diskussion, Cluster zu bestimmten                   
Themen, Podcast- und Videoformate etc. Der Anspruch, Gedanken präzise zu formulieren, fördert                       
die Qualität der gemeinsamen Auseinandersetzung.  
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B. Phasenspezifische Essenzen 

 
Eine Lernreise besteht aus drei Phasen: Einer Vorbereitung, einer Reise und einer Nachbereitung. 
In jeder Phase zeigen sich die Besonderheiten des Projekts in den Essenzen. 

 

1.1 ​“Im Vorbereitungsseminar wird eine Balance geschaffen zwischen Inhaltlicher                 
Vorbereitung, Planung der Reise und Kollegialer Zusammenarbeit.” 
Jedes dieser drei Elemente ist für das Gelingen des Projekts wichtig. Es braucht ein theoretisches                             
Grundgerüst, um die Erfahrungen der Reise einordnen zu können, eine praktische                     
Reisevorbereitung (Schulkontakt, Unterkünfte, Transport etc.) und gemeinsame Strukturen der                 
Zusammenarbeit und Kommunikation. Das Vorbereitungsseminar der Lernreise zeichnet sich                 
dadurch aus, dass diesen drei Bereichen gleich viel Bedeutung zukommt. Dabei sollte die                         
Wechselwirkung zwischen den drei Bereichen produktiv genutzt werden, z.B. fällt die Planung                       
und Organisation der Reise leichter, wenn vorher Grundlagen der Zusammenarbeit thematisiert                     
wurden, eine Auseinandersetzung mit wissenschaftlichen Texten beeinflusst den Fokus der                   
Schulauswahl, wirkt sich also auch auf die Reiseplanung aus, etc. 
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1.2 “Die Reise wird von der Gruppe gemeinsam geplant und organisiert.” 
Besonders die Aspekte Schulbesuche, Transport, Unterkünfte, Finanzierung und Verpflegung                 
müssen gut geplant sein. Neben regelmäßigen physischen Vorbereitungstreffen mit der                   
gesamten Gruppe oder in Kleingruppen, werden dazu digitale Werkzeuge eingesetzt, um                     
Informationshierarchien zu vermeiden und möglichst viel Transparenz und Partizipation zu                   
ermöglichen. 

1.3 “Es findet eine inhaltliche Vorbereitung auf die Reise statt.” 
Die Gruppe gestaltet die inhaltliche Vorbereitung nach Interesse. Es gibt aber einige Themen, die                           
für die Vorbereitung auf die Reise eine besondere Bedeutung haben und daher in jedem                           
Vorbereitungsseminar bearbeitet werden sollten. Dazu gehören 1) Schule als pädagogische                   
Handlungseinheit, 2) Schulqualität und Kriterien “guter Schule” (und damit eine inhaltliche                     
Auseinandersetzung mit “guten” in Abgrenzung zu “interessanten” oder “spannenden” Schulen,                   
da diese Formulierung keiner Positionierung bedarf) und 3) das Beobachten von pädagogischen                       
Situationen, speziell die Abgrenzung zwischen Wahrnehmung, Interpretation und Wertung. Bei                   
der Bearbeitung dieser (und weiterer) Themen werden externe Quellen genutzt. Neben                     
wissenschaftlichen Texten kann auch auf Filme, Podcasts oder externe Referent*innen                   
zurückgegriffen werden. 

1.4 “Die Schulauswahl ist möglichst vielfältig und wird in einem partizipativen Prozess 
getroffen.” 
Die Schulauswahl wird von allen gemeinsam getroffen. Ziel ist, in der Schulauswahl eine Vielfalt                           
abzubilden, z.B. in Hinblick auf Schulform, Anzahl der Schüler*innen, lokales Umfeld und                       
pädagogisches Konzept. Dabei sollen mehrheitlich Schulen in staatlicher Trägerschaft                 
ausgewählt werden, um für die vielfältigen Möglichkeiten der Schulentwicklung innerhalb des                     
staatlichen Systems zu sensibilisieren und Teilnehmende darin zu bestärken, dass                   
Außergewöhnliches auch unter gewöhnlichen Bedingungen möglich ist. 

1.5 “Hospitationen werden vorbereitet.” 
Die Gruppe informiert sich vor der Lernreise über die zu besuchenden Schulen (z.B. über                           
länderspezifische Rahmenbedingungen, das pädagogische Konzept oder die             
Entwicklungsbiografie der Schule). Außerdem findet im Vorfeld ein Austausch darüber statt, wie                       
die Gruppe hospitieren will. Eine gute Möglichkeit ist es, schon vor der Reise eine                           
“Probehospitation” an einer Schule im Umfeld durchzuführen, das Erlebte gemeinsam zu                     
reflektieren und daraus Vorhaben für die Lernreise zu formulieren.  
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2.1 “Die Lernreisegruppe begegnet Schulen mit einer wertschätzenden, offenen und 
neugierigen Haltung.“  
Das Wohlwollen der Schulen ist existenziell für das Projekt. Deshalb hat eine wertschätzende                         
Beziehung zur Schule höchste Priorität. Aspekte wie pünktliches Erscheinen, Wachheit,                   
Aufmerksamkeit und anschließender Dank können diese Wertschätzung unterstreichen und                 
ermöglichen einen deutlich produktiveren Schulbesuch. Neben diesen allgemeinen Aspekten,                 
haben Schulen häufig eigenen Wünsche an ihre Besucher*innen (z.B. einen                   
Hospitationsleitfaden), die im Voraus erfragt werden sollten. Auch nach dem Schulbesuch zeigt                       
sich diese Haltung in der Art und Weise wie über die Schule kommuniziert wird. 

2.2 “Alle Schulbesuche werden systematisch und methodisch angeleitet reflektiert.” 
Für die Reflexionsphasen nach den Schulbesuchen wird genug Zeit (ca. 3-4h) eingeplant, um                         
persönliche Erfahrungen zu sortieren, mit denen der anderen Gruppenmitglieder zu kontrastieren                     
und mit Thesen aus dem wissenschaftlichen Bildungsdiskurs in Bezug zu setzen. Reflexionen                       
werden vorbereitet und methodisch angeleitet. Der inhaltliche Fokus der Reflexion liegt auf der                         
Meso-Ebene (Fend 2008). Die Konzepte der besuchten Schulen können in Bezug zueinander                       
gesetzt werden, wobei Bewertungen vermieden werden. 

 

3.1 “Mit einem zeitlichen Abstand zur Reise trifft sich die Gruppe erneut, um das                           
Erlebte nachzubereiten.“ 
Nach der Reise findet eine intensive Auseinandersetzung mit Themen und Inhalten, die im                         
Vorbereitungsseminar oder bei den Schulbesuchen aufkamen, statt. Der besondere Mehrwert                   
liegt darin, die vielfältigen Hospitationserfahrungen gesammelt in Bezug zueinander zu setzen.                     
Teilnehmende können so von der Einzelerfahrung abstrahieren, übergeordnete Erkenntnisse über                   
die Schule als pädagogische Handlungseinheit sammeln und die eigenen                 
Gestaltungsmöglichkeiten reflektieren.  

3.2 “Lernreisegruppen geben eine differenzierte inhaltliche Rückmeldung an die 
besuchten Schulen.” 
Die Schulen öffnen ihre Türen für uns und schenken uns damit Vertrauen, Mühe und Zeit. Das für                                 
die Schulen wertvollste, was wir zurückgeben können, ist unser Feedback. Ziel ist es, den                           
Schulen eine differenzierte Darstellung unserer Beobachtungen mitzuteilen. Es geht nicht                   
darum, das Schulkonzept oder einzelne Beobachtungen zu bewerten. In dem Feedback soll sich                         
unsere wertschätzende und offene Haltung gegenüber der Schule widerspiegeln. Dabei können                     
auch kritische Rückfragen ein wertvolles Feedback darstellen, hierfür ist aber eine sensible                       
Formulierung gefragt.  
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Arbeitsergebnis „Kriterien für gute Schule“

- transparentes Selbstverständnis und Organisation von Schule

- wohlwollendes und unterstützendes Schulklima (Einfluss auf die Unterrichtsqualität)

- gelingende Beziehungsarbeit (zwischen Kollegium untereinander, Lehrpersonen mit 

Schüler*innen und anderen Mitarbeitenden)

- durchdachtes Schulkonzepte (z.B. Demokratische Schule – soll nachvollziehbar sein), 

Besonderheiten

- angemessen gestaltete Bildungsübergänge

- Berücksichtigung des Lebensweltbezugs der Schüler*innen

- etablierte Partizipationsmöglichkeiten für Schüler*innen

- gelebte Inklusion und Förderung (Binnendifferenzierung, Heterogenitätsdimensionen)

- Einbindung der örtlichen Umgebung

- Einbindung außerschulischer Akteure

- Schularchitektur die das Lernen im Sinne des Schulkonzeptes begünstigt

- vielfältige Lernmethoden (Mediennutzung, individuelles Lernen, …)

Eine  gute  Schule  lässt  sich  nicht  an  einzelnen  Merkmalen  festmachen,  sondern  zeigt  sich  im

Zusammenspiel  verschiedener  Kriterien,  die  sich  aus  für  uns  als  Lernreisegruppe  zentralen

Beobachtungsschwerpunkten ableiten lassen.

Ein wesentliches Kriterium ist für uns ein umfassend verstandenes Inklusionskonzept. Gute Schulen

berücksichtigen  die  unterschiedlichen  sozioökonomischen  und  soziokulturellen  Hintergründe  aller

Beteiligten  und  reflektieren  deren  Auswirkungen  auf  Lernchancen  und  Teilhabe.  Sie  schaffen

Strukturen, die Benachteiligungen aktiv ausgleichen, und fördern eine Kultur der Anerkennung von

Vielfalt, in der Unterschiede nicht als Defizite, sondern als Ressourcen betrachtet werden.

Darüber  hinaus  zeichnet  sich  unserer  Wahrnehmung  nach  eine  gute  Schule  durch  echte

Partizipationsmöglichkeiten  der  Schüler*innen  aus.  Demokratische  Prinzipien  werden  nicht  nur

vermittelt, sondern im Schulalltag gelebt. Lernende erhalten Mitspracherechte bei Entscheidungen,

die  sie  betreffen,  und erfahren  Selbstwirksamkeit  durch  aktive  Mitgestaltung von Unterricht  und

Schulleben.

Auch der physische Raum spielt für uns eine zentrale Rolle. Eine gute Schularchitektur unterstützt

Lernprozesse,  indem  sie  flexible,  anregende  und  inklusive  Räume  bereitstellt.  Sie  ermöglicht

unterschiedliche Lernformen,  fördert  Begegnung und Rückzug gleichermaßen und trägt zu  einem

positiven Schulklima bei.

Ein weiteres Kriterium ist die Qualität der Beziehungen innerhalb der Schulgemeinschaft, finden wir.

Ein  respektvolles,  wertschätzendes  Miteinander  zwischen  Lehrkräften,  Schüler*innen  und  Eltern

bildet  die  Grundlage  für  erfolgreiches  Lernen.  Vertrauen,  Kommunikation  und  gegenseitige

Unterstützung sind hierbei entscheidend.

Im  Schulalltag  entstehen  unvermeidlich  Spannungen  und  Konflikte.  Gute  Schulen  zeichnen  sich

unserer  Meinung nach dadurch aus,  dass sie konstruktiv  mit  diesen umgehen.  Sie verfügen über

transparente  und  gerechte  Verfahren,  die  sowohl  rechtliche  Vorgaben  als  auch  pädagogische



Zielsetzungen berücksichtigen. Konflikte werden als Lerngelegenheiten genutzt, und alle Beteiligten

werden in Lösungsprozesse einbezogen.

Ein enger Lebensweltbezug ist ebenfalls zentral. Unterricht knüpft an die Erfahrungen und Interessen

der  Schüler*innen  an  und  ermöglicht  es  ihnen,  schulisches  Wissen  mit  ihrer  Lebensrealität  zu

verbinden. Dadurch wird Lernen als sinnvoll und relevant erlebt.

Gute  Schulen  arbeiten  multiprofessionell.  Verschiedene  Akteurinnen  und  Professionen  –  etwa

Lehrkräfte, Sozialpädagog*innen oder Sonderpädagog*innen – kooperieren eng miteinander. Diese

Zusammenarbeit  erweitert  die  Perspektiven  auf  Lernende  und  unterstützt  eine  ganzheitliche

Förderung. Deswegen finden wir die soziale Perspektive besonders wichtig.

Ein weiteres ausschlaggebendes Kriterium ist die Orientierung an wissenschaftlichen Erkenntnissen,

finden  wir.  Pädagogische  Entscheidungen  und  Unterrichtskonzepte  basieren  auf  aktuellen

Forschungsergebnissen und werden kontinuierlich reflektiert und weiterentwickelt.

Damit verbunden sind durchdachte Lehr- und Lernkonzepte. Gute Schulen, wie wir sie uns vorstellen,

setzen  auf  vielfältige,  adaptive  und  schüler*innenorientierte  Methoden,  die  individuelles  Lernen

ermöglichen und sowohl fachliche als auch überfachliche Kompetenzen fördern.

Schließlich spielt die Leistungsbewertung für uns eine entscheidende Rolle. In guten Schulen ist sie

transparent, gerecht und förderorientiert gestaltet. Sie berücksichtigt individuelle Lernprozesse und

hat  die  Auswirkungen auf  Bildungsübergänge  im Blick.  Übergänge,  etwa von  der Grundschule  in

weiterführende  Schulen,  werden  sensibel  begleitet,  sodass  sie  nicht  zu  ungerechtfertigten

Benachteiligungen führen.

Zusammenfassend  lässt  sich  sagen,  dass  eine  gute  Schule  sich  durch  Inklusion,  Partizipation,

durchdachte räumliche Gestaltung, tragfähige Beziehungen, konstruktiven Umgang mit  Konflikten,

Lebensweltbezug,  multiprofessionelle  Zusammenarbeit,  Wissenschaftsorientierung,  qualitätsvolle

Lehr-Lernkonzepte sowie faire Leistungsbewertung auszeichnet.  Diese Kriterien greifen ineinander

und bilden  gemeinsam die  Grundlage  für  eine  Schule,  die  Bildungsgerechtigkeit  und  individuelle

Förderung gleichermaßen verwirklicht. Deshalb möchten wir während der Lernreise diese Merkmale

beobachten und unsere Erkenntnisse dazu sammeln.

Beobachtungsschwerpunkte (Zusammenfassung):

 Inklusion (breiter Begriff) → sozioökonomischer Status aller Beteiligten und dessen 

Auswirkungen + soziokulturell 

 Partizipation der Schülies (Demokratie)

 Schule als physischer Raum (Schularchitektur)

 Miteinander (Lehrkräfte, Schülies, Eltern etc.) !Beziehungen! 

 Erlebte Spannungen und Konflikte → Umgang mit Konflikten (Gesetz, Lehrpläne, aktuelle 

Politik, Auswahl der Schülies) 

 Lebenswelt(ein)bezug

 Akteur*innen + Professionen 

 Wissenschaftlichkeit 

 Lehr-/ Lernkonzepte

 Leistungsbewertung + Folgen (Bildungsübergänge)

=> pro Schulbesuch wollen wir verschiedene Gruppen bilden, die sich dann ausschließlich mit einem 

der oben genannten Themen auseinandersetzen (im Anschluss an die Lernreise tragen wir alles 

zusammen und werten gemeinsam aus)



Version A (sofortige Anhebung fzs um 12 ct) 

 

Beitragsordnung der Studierendenschaft 

 

- nichtamtliche Lesefassung vom 13.04.2026 – 

 
Aufgrund der § 65 Abs. 4 des Hochschulgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt in der Fassung vom 05. Mai 2004 

(GVBl. 2004, S. 255 ff) hat der Studierendenrat der Martin-Luther- Universität Halle-Wittenberg in seiner Sitzung 

vom 13.04.2026 die folgende Änderung der Beitragsordnung für die Studierendenschaft beschlossen:  
 

 

§ 1 Beitragszweck und Beitragspflicht  
Die Studierendenschaft der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg erhebt in jedem Semester für soziale Belange 

und für die Selbstverwaltung der Studierenden von ihren eingeschriebenen Mitgliedern einen 

Studierendenschaftsbeitrag. Diese sind zur Zahlung verpflichtet.  

 
§ 2 Beitragshöhe, Teilbeträge  

 

(1) Der Studierendenschaftsbeitrag beträgt ab dem Wintersemester 2026 16,50 Euro. Er ist für folgende Zwecke 
bestimmt:  

1. Für den Studierendenrat als Beitrag insgesamt 12,60 Euro, davon sind  
a) für den Studierendensport 0, 30 Euro,  

b) für den Sozialfonds 1,28 Euro,  

c) für die Studierendenschaftszeitschrift 0,50 Euro,  

d) für Aufwandsentschädigungen des Studierendenrates 1,80 Euro  

e) für den allgemeinen Haushalt des Studierendenrates 7,70 Euro  

f) Studierendenradio 0,50 Euro;  

g) Für den Mitgliedsbeitrag der Studierendenschaft im freien zusammenschluss der 

student*innenschaften e.V. 0,52 Euro bestimmt;  

 
2. Der Fachschaftsanteil beträgt 3,90 Euro 

 
(2) Beitragseinnahmen nach Abs. 1 Nr. 1 a), b) und d) können in begründeten Ausnahmefällen nach den Maßgaben der 

Finanzordnung umgewidmet werden. Die Umwidmung der Beitragseinnahmen unter Abs. 1 Nr. 1a) bedürfen der 

Rücksprache mit dem Referat für Hochschulsport und Gesundheit oder einer anderen zuständigen Person; unter Abs. 1 
Nr. 1b) mit den Sprecher:innen für Soziales.oder einer anderen zuständigen Person; unter Abs. 1 Nr. 1d) mit dem 

Sprecher:innenkollegium. Diese Umwidmungen muss der Studierendenrat auf einer ordentlichen Sitzung gemäß §16 

Abs. 1 der Satzung des Studierendenrates mit einer einfachen Mehrheit beschließen.  

 

§ 3 Erhebung und Fälligkeit 

(1) Der Studierendenschaftsbeitrag wird von der Universität kostenfrei erhoben und an den Studierendenrat 

weitergeleitet.  
(2) Der Studierendenschaftsbeitrag wird jeweils fällig 1. mit der  

Einschreibung (Immatrikulation), 2. mit der Rückmeldung.  

 

§ 4 Ausnahmen und Befreiung von der Beitragspflicht 

(1) Von der Beitragspflicht ausgenommen sind Studierende, die ihren Grundwehrdienst, ihren zivilen Ersatzdienst oder 

einen Freiwilligendienst ableisten oder sich im Auslandsstudium oder -praktikum befinden.  
(2) Der Studierendenschaftsbeitrag kann einzelnen Studierenden in sozialen Härtefällen erlassen werden. Die 

Entscheidung hierüber treffen die Sprecher oder Sprecherinnen für Soziales gemeinschaftlich. Näheres regelt der 

Studierendenrat durch Richtlinien. Ein Anspruch auf anteilige Rückzahlung des Beitrages im Falle der 

Exmatrikulation vor Ablauf des Semesters besteht nicht.  
 

§ 5 Inkrafttreten 

Diese Ordnung wurde vom Studierendenrat der Martin-Luther-Universität am 27.04.2026 beschlossen und tritt am 
Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt mit Wirkung zum Wintersemester 2026 in Kraft. Damit tritt die 

bisherige Fassung vom 30.06.2025 außer Kraft.  

 

§  6 Änderung 

Eine Änderung dieser Ordnung bedarf der Zustimmung von zwei Dritteln der anwesenden  

Mitglieder des Studierendenrates und ist nur auf einer ordentlichen Sitzung nach § 16 Absatz  
1 der Satzung des Studierendenrates möglich. 

 

 



Version B (sofortige Anhebung fzs um 12 ct) 

 

Beitragsordnung der Studierendenschaft 

 

- nichtamtliche Lesefassung vom 13.04.2026 – 

 
Aufgrund der § 65 Abs. 4 des Hochschulgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt in der Fassung vom 05. Mai 2004 

(GVBl. 2004, S. 255 ff) hat der Studierendenrat der Martin-Luther- Universität Halle-Wittenberg in seiner Sitzung 

vom 13.04.2026 die folgende Änderung der Beitragsordnung für die Studierendenschaft beschlossen:  
 

 

§ 1 Beitragszweck und Beitragspflicht  
Die Studierendenschaft der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg erhebt in jedem Semester für soziale Belange 

und für die Selbstverwaltung der Studierenden von ihren eingeschriebenen Mitgliedern einen 

Studierendenschaftsbeitrag. Diese sind zur Zahlung verpflichtet.  

 
§ 2 Beitragshöhe, Teilbeträge  

 

(1) Der Studierendenschaftsbeitrag beträgt ab dem Wintersemester 2026 16,50 Euro. Er ist für folgende Zwecke 
bestimmt:  

1. Für den Studierendenrat als Beitrag insgesamt 12,60 Euro, davon sind  
a) für den Studierendensport 0,30 Euro,  

b) für den Sozialfonds 1,40 Euro,  

c) für die Studierendenschaftszeitschrift 0,50 Euro,  

d) für Aufwandsentschädigungen des Studierendenrates 1,80 Euro  

e) für den allgemeinen Haushalt des Studierendenrates 7,58 Euro  

f) Studierendenradio 0,50 Euro;  

g) Für den Mitgliedsbeitrag der Studierendenschaft im freien zusammenschluss der 

student*innenschaften e.V. 0,64€ bestimmt;  

 
2. Der Fachschaftsanteil beträgt 3,90 Euro 

 
(2) Beitragseinnahmen nach Abs. 1 Nr. 1 a), b) und d) können in begründeten Ausnahmefällen nach den Maßgaben der 

Finanzordnung umgewidmet werden. Die Umwidmung der Beitragseinnahmen unter Abs. 1 Nr. 1a) bedürfen der 

Rücksprache mit dem Referat für Hochschulsport und Gesundheit oder einer anderen zuständigen Person; unter Abs. 1 
Nr. 1b) mit den Sprecher:innen für Soziales.oder einer anderen zuständigen Person; unter Abs. 1 Nr. 1d) mit dem 

Sprecher:innenkollegium. Diese Umwidmungen muss der Studierendenrat auf einer ordentlichen Sitzung gemäß §16 

Abs. 1 der Satzung des Studierendenrates mit einer einfachen Mehrheit beschließen.  

 

§ 3 Erhebung und Fälligkeit 

(1) Der Studierendenschaftsbeitrag wird von der Universität kostenfrei erhoben und an den Studierendenrat 

weitergeleitet.  
(2) Der Studierendenschaftsbeitrag wird jeweils fällig 1. mit der  

Einschreibung (Immatrikulation), 2. mit der Rückmeldung.  

 

§ 4 Ausnahmen und Befreiung von der Beitragspflicht 

(1) Von der Beitragspflicht ausgenommen sind Studierende, die ihren Grundwehrdienst, ihren zivilen Ersatzdienst oder 

einen Freiwilligendienst ableisten oder sich im Auslandsstudium oder -praktikum befinden.  
(2) Der Studierendenschaftsbeitrag kann einzelnen Studierenden in sozialen Härtefällen erlassen werden. Die 

Entscheidung hierüber treffen die Sprecher oder Sprecherinnen für Soziales gemeinschaftlich. Näheres regelt der 

Studierendenrat durch Richtlinien. Ein Anspruch auf anteilige Rückzahlung des Beitrages im Falle der 

Exmatrikulation vor Ablauf des Semesters besteht nicht.  
 

§ 5 Inkrafttreten 

Diese Ordnung wurde vom Studierendenrat der Martin-Luther-Universität am 27.04.2026 beschlossen und tritt am 
Tage nach ihrer Veröffentlichung im Amtsblatt mit Wirkung zum Wintersemester 2026 in Kraft. Damit tritt die 

bisherige Fassung vom 30.06.2025 außer Kraft.  

 

§  6 Änderung 

Eine Änderung dieser Ordnung bedarf der Zustimmung von zwei Dritteln der anwesenden  

Mitglieder des Studierendenrates und ist nur auf einer ordentlichen Sitzung nach § 16 Absatz  
1 der Satzung des Studierendenrates möglich. 
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Vorschlag zur 

Elektronik (pauschal)

Vorschlag für:
Studentenrat Halle Sonstige Rechtsform
Musa Studentenrat Halle
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E-Mail: aljoscha.detlefsen@tecis.de
Tel.: 4917636340258



Vorschlag zur 
Elektronik (pauschal)

Vorgangsnummer:
3024331

15.04.2026

Angebotsempfehlung

Anhand des Risikoprofils empfehlen wir den Tarif

Premium-Deckung (07/2019) von Dialog

Versicherungssumme Laufzeit
Bruttobeitrag gem.
Zahlweise (jährlich)

Selbstbehalt

20.000 € 3 Jahre 207,04 € 150 €

Vertragsdaten

Name des Tarifs / Deckungskonzepts Premium-Deckung (07/2019)

Versicherungssumme 20.000 €

Selbstbeteiligung (SB) 150 €

Vertragslaufzeit 3 Jahre

Betriebsart(en) Universität

Zahlweise jährlich

Angebot gültig bis 13.05.2026

Aljoscha Detlefsen
tecis Finanzdienstleistungen AG
Bahnhofsweg
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Vorschlag zur 
Elektronik (pauschal)

Vorgangsnummer:
3024331

15.04.2026

Leistungsumfang

Allgemeine Deckung in der Elektronik- Pauschalversicherung

Anlagegruppe 1 - Daten-, Kommunikations- und Bürotechnik Bis 1.000.000€

Anlagegruppe 2 - Mess- und Prüftechnik, Prozessrechner, 
Kassen, Waagen

Anlagegruppe 3 - Satz- und Reprotechnik

Anlagegruppe 4 - Bild- und Tontechnik Bis 1.000.000€

Anlagegruppe 5 - Medizintechnik

Allgemeiner Versicherungsschutz der Elektronik- Pauschalversicherung

Leistungs-Update-Garantie

Freizügigkeit zwischen den Betriebsstätten (inkl. eigene 
Transporte)

Unterversicherungsverzicht

GDV-Mindeststandard

Regressverzicht

Weitere Leistungen der Elektronik- Pauschalversicherung

Auslandsdeckung

Bis zu 20 % der Versicherungssumme
Mobile Geräte: Bis zu 20 % der 
Versicherungssumme, (max. 20.000 € 
innerhalb Europas (geografischer 
Begriff) )

Bedienungsfehler

Bewegungsrisiko (Transporte und Werkstattaufenthalte)

Bis zu 20 % der Versicherungssumme
Mobile Geräte: Bis zu 20 % der 
Versicherungssumme, (max. 20.000 € 
innerhalb Europas (geografischer 
Begriff) )

Einschluss beweglicher Geräte (z.B. Laptops)

Bis zu 20 % der Versicherungssumme
Mobile Geräte: Bis zu 20 % der 
Versicherungssumme, (max. 20.000 € 
innerhalb Europas (geografischer 
Begriff) )

Aljoscha Detlefsen
tecis Finanzdienstleistungen AG
Bahnhofsweg
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Vorschlag zur 
Elektronik (pauschal)

Vorgangsnummer:
3024331

15.04.2026

Ersatzanlagen während des schadenbedingten Ausfalls

zeitabhängige Mehrkosten: (max. 100 €
je Arbeitstag)
Haftzeit: 3 Monate
zeitunabhängige Mehrkosten: 2.500 €

Keine Restwertanrechnung im Versicherungsfall

Konstruktions-, Material- oder Ausführungsfehler

Überspannungsschäden durch Blitzschlag

Überschwemmung

Verzicht auf Einwand der groben Fahrlässigkeit

Vorsorgeversicherung für Neuanschaffungen Bis zu 30% der Versicherungssumme

Feuerversicherung

Leitungswasserversicherung

Einbruchdiebstahlversicherung

Softwareversicherung der Elektronik- Pauschalversicherung

Datenträger
Bis 5.000 €
SB: 500 €
bei Diebstahl 25 % (mind. 500 €)

Softwareschutzmodule
Bis 5.000 €
SB: 10% (mind. 500 €)
 bei Diebstahl: 25% mindestens 500 €

Mehrkostenversicherung der Elektronik- Pauschalversicherung

Einmalige zeitunabhängige Mehrkosten
Bis 2.500 €
SB: 20%

Mehrkostenversicherung

zeitabhängige Mehrkosten: (max. 100 €
je Arbeitstag)
Haftzeit: 3 Monate
zeitunabhängige Mehrkosten: 2.500 €
SB: 2 Arbeitstage

Betriebsunterbrechungsversicherung (inkl. 
zeitabhängige/zeitunabhängige Mehrkosten)

Zeitabhängige fortlaufende Mehrkosten
Bis 100 € je Arbeitstag
SB: 2 Arbeitstage

Versicherte Kosten der Elektronik- Pauschalversicherung

Aljoscha Detlefsen
tecis Finanzdienstleistungen AG
Bahnhofsweg
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Vorschlag zur 
Elektronik (pauschal)

Vorgangsnummer:
3024331

15.04.2026

Aufräum- und Abbruchkosten Bis 30.000 €

Bewegungs- und Schutzkosten Bis 30.000 €

Dekontaminations- und Entsorgungskosten von 
verseuchtem Erdreich

Bis 30.000 €

Eichkosten

Entsorgungskosten Bis 30.000 €

Feuerlöschkosten Bis 5.000 €

Kosten für Erd-, Pflaster-, Maurer- und Stemmarbeiten, 
Gerüstgestellung, Bergungsarbeiten, Luftfracht

Bis 30.000 €

Kosten für Bereitstellung eines Provisoriums

Mehrkosten durch Technologiefortschritt

Schadensuchkosten

Gesamtleistung der versicherten Kosten auf Erstes Risiko

Hinweis: Die abgebildeten Tarifinformationen und -hinweise sind verkürzt dargestellt und lediglich ein Auszug aus den 
Versicherungsbedingungen. Unsere Vergleichsübersichten werden mit größter Sorgfalt und nach bestem Wissen und Gewissen erstellt und 
regelmäßig aktualisiert – dennoch übernehmen wir keine Gewähr für die Richtigkeit, Aktualität und Vollständigkeit der von uns gemachten 
Angaben. Verbindlich ist ausschließlich der Wortlaut der Versicherungsbedingungen des Versicherers.

Legende

 
mitversichert (ohne Einschränkungen)

mitversichert (mit Einschränkungen)

nicht mitversichert

Aljoscha Detlefsen
tecis Finanzdienstleistungen AG
Bahnhofsweg
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Vorschlag zur 
Elektronik (pauschal)

Vorgangsnummer:
3024331

15.04.2026

Erläuterung zur Elektronik (pauschal)
Die Elektronikversicherung bietet umfassenden Schutz für Ihre elektronischen Anlagen und Geräte. Sie stellt 
eine Allgefahrendeckung dar. Dies bedeutet, dass alle Gefahren versichert sind, sofern sie nicht ausdrücklich in 
den Bedingungen ausgeschlossen werden. 

Das Wichtigste auf einen Blick

◦ Versichert Schäden und Kosten, wenn elektronische Geräte und Anlagen beschädigt werden oder 
abhandenkommen

◦ All-Risk-Deckung: Versicherung vieler Risiken, wie z.B. Bedienungsfehler und Vandalismus
◦ Einfaches Handling, da keine Nennung einzelner Geräte notwendig ist

Hiermit beantrage ich das in diesem Dokument angeführte Versicherungsangebot (Elektronik (pauschal), 
Dialog) und beauftrage Sie, als meinen Versicherungsvermittler, mit der entsprechenden Weiterleitung an den 
genannten Versicherer.

{{customer|proposalDocument|location}},
{{customer|proposalDocument|date}} 

{{customer|proposalDocument|
signature}}

Ort, Datum Unterschrift Kunde

Aljoscha Detlefsen
tecis Finanzdienstleistungen AG
Bahnhofsweg
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Entwurf 
 

Gesetz zur Änderung des Hochschulgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt (HSG LSA). 
 

§ 1 
 
Das Hochschulgesetz des Landes Sachsen-Anhalt (HSG LSA) in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 1. Juli 2021 wird wie folgt neu gefasst: 
 
1. Aufhebung der Studierendenschaft 
 
Die Vorschriften über die Studierendenschaft werden aufgehoben. 
§ 65 wird aufgehoben. 
 
2. Folgeänderungen 
 
(1)  In sämtlichen Vorschriften des Gesetzes werden die Wörter „Studierendenschaft“ durch 
„Studenten“ ersetzt, soweit sie sich auf die Körperschaft beziehen. 
 
(2)  Sämtliche im Hochschulgesetz verwendeten geschlechtergerechten oder gegenderten 
Sprachformen werden durch das generische Maskulinum ersetzt. 
 
(3)  Soweit erforderlich, sind die Vorschriften sprachlich anzupassen, ohne dass sich hier-
durch eine inhaltliche Änderung ergibt. 
 
(4)  § 65a bleibt unberührt und wird der neue § 65. 
 
(5)  Verweise auf § 65 (alt) werden gestrichen. 
 

§ 2 
 
Übergangs- und Schlussvorschriften 

 
(1)  Die bei Inkrafttreten dieses Gesetzes bestehenden Studierendenschaften sind aufgelöst.  
 
(2)  Das Vermögen der Studierendenschaften fällt an die jeweilige Hochschule. 
 
(3)  Satzungen, Ordnungen und Beschlüsse der Studierendenschaften treten mit Inkrafttre-
ten dieses Gesetzes außer Kraft. 
 
(4)  Laufende Rechtsverhältnisse werden von der jeweiligen Hochschule übernommen. 
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§ 3 
 
Dieses Gesetz tritt am Tag nach seiner Verkündung in Kraft. 
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Begründung 
 
A. Allgemeiner Teil 
 
Mit der Aufhebung des § 65 des Hochschulgesetzes des Landes Sachsen-Anhalt (HSG LSA) 
wird die verfasste Studierendenschaft als rechtsfähige Körperschaft des öffentlichen Rechts 
abgeschafft. Die bisherige Organisationsform der Studierendenschaft beruhte auf dem Leit-
bild einer eigenständigen, mitgliedschaftlich verfassten Teilkörperschaft innerhalb der Hoch-
schule mit eigenen Organen, Satzungsautonomie und Finanzhoheit. 
 
Die studentische Vereinigungsfreiheit bleibt unberührt. 
 
Der Gesetzentwurf verfolgt das Ziel, die studentische Interessenvertretung neu zu ordnen 
und stärker in die institutionellen Strukturen der Hochschule zu integrieren. Die bisherige 
Konstruktion einer eigenständigen Körperschaft wird als nicht mehr erforderlich angesehen. 
Stattdessen soll die Mitwirkung der Studierenden künftig im Rahmen der akademischen 
Selbstverwaltung erfolgen. 
 
B. Besonderer Teil 
 
Zu den einzelnen Vorschriften: 
 
Zu § 1: 
 
1. Aufhebung der Studierendenschaft 
 
§ 65 HSG LSA regelt bislang die Studierendenschaft als rechtsfähige Körperschaft des öffent-
lichen Rechts mit Selbstverwaltungsbefugnissen. Mit der Aufhebung dieser Vorschrift ent-
fällt die gesetzliche Grundlage für die Existenz der Studierendenschaften. Eine eigenständige 
studentische Körperschaft ist damit rechtlich nicht mehr vorgesehen. 
 
2.  Folgeänderungen 
 
Die Folgeänderungen dienen der redaktionellen Bereinigung des Gesetzes. Verweise auf die 
Studierendenschaft als Körperschaft sowie auf die aufgehobenen Vorschriften werden ge-
strichen oder angepasst. Dadurch wird die innere Kohärenz des Gesetzes gewahrt. 
Es werden sprachliche Anpassungen i. S. einer grammatikalisch richtigen und ideologiefreien 
Sprachform vorgenommen. 
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Zu § 2  
 
Übergangs- und Schlussvorschriften 
 
Absatz 1 stellt klar, dass die zum Zeitpunkt des Inkrafttretens bestehenden Studierenden-
schaften mit unmittelbarer Wirkung aufgelöst werden. Diese ausdrückliche Regelung dient 
der Rechtssicherheit und vermeidet Auslegungszweifel. 
 
Absatz 2 regelt die Vermögensnachfolge. Das Vermögen der Studierendenschaften fällt den 
jeweiligen Hochschulen zu. 
 
Absatz 3 bestimmt das Außerkrafttreten der Satzungen und sonstigen Regelwerke der Stu-
dierendenschaften. Dies ist eine notwendige Folge der Auflösung der Körperschaften. 
 
Absatz 4 trifft eine Regelung für laufende Rechtsverhältnisse, um einen geordneten Über-
gang zu gewährleisten und Rechtsunsicherheiten zu vermeiden. 
 
 
Zu § 3 (Inkrafttreten) 
 
Die Regelung bestimmt das Inkrafttreten des Gesetzes. 


